
1 Vorwoche: Platz 1
Hape Kerkeling
Ich bin dann
mal weg
Malik; 19,90 Euro

Mit Charme, Witz und Blick für das Be-
sondere erschließt er sich fremde Re-
gionen.  

4 Vorwoche: Platz 3
Uschi Obermaier / Olaf Kraemer
High Times.
Mein wildes Leben
Heyne;  14 Euro

2 Vorwoche: Platz 2
Petra Gerster
Reifeprüfung.
Die Frau von 50 Jahren
Rowohlt Berlin;  19,90 Euro

S A C H B U C H

Die Bestsellerliste wird vom Spiegel  ermittelt. 

3 Vorwoche: Platz 4
Bernhard Bueb
Lob der Disziplin
List;  18 Euro

6 Vorwoche: Platz 6
Louise Jacobs
Café Heimat – 
Die Geschichte …
Ullstein;  19,95 Euro

5 Vorwoche: Platz 5
Eva-Maria Zurhorst
Liebe dich selbst
Arkana;  18,90 Euro
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I C H  L E S EI C H  L E S E

20cent fragt
jede Woche ei-
nen Prominen-
ten nach seiner
Lektüre. Heute
antwortet Ka-
barettist Hans
Werner Olm

(52, Foto), der zurzeit mit sei-
nem Programm Eine Laune der
Natur durch Deutschland tourt. 

Was lesen Sie gerade?
Ich lese gerade ein Buch des
französischen Schriftstellers An-
dré Breton: Die Anthologie des
Schwarzen Humors.
Was gefällt Ihnen an dem Buch? 
Die Sammlung großer Gedanken.
Große Denker und Schriftsteller
wie Franz Kafka, Jonathan Swift,
Baudelaire und Marquis de Sade
schreiben darin sehr surreale Ge-
schichten über Humor. Es es ist
etwas schwere Kost, aber trotz-
dem amüsant und sehr lehrreich.
Und: Das Buch ist sehr, sehr
selten zu haben.
Würden Sie das Buch weiter-
empfehlen?
Wer hinter den Humor blicken
will, sollte es mal versuchen. ts

ANDRÉ BRETON. ANTHOLOGIE
DE L’HUMOUR NOIR
(ANTHOLOGIE DES SCHWAR-
ZEN HUMORS). SAGITTAIRE,
PARIS. 1940.

Johnny Cash in Schwarz-Weiß
Johnny Cash (1932 bis 2003) war
einer der ganz Großen. Nach
Durststrecken schaffte er ein
Comeback, das junge Hörer ge-
nauso faszinierte wie alte Coun-
try-Fans. Der Comic-Zeichner
Reinhard Kleist setzt Cash mit
einer Biografie ein Denkmal.
Auf 200 Seiten macht sich der
Zeichner auf die Erkundung eines
Mythos. Eigentlich müsste so ein
Versuch scheitern. Denn der Platz
reicht nicht, um ein langes Leben
von allen Seiten zu beleuchten.
Aber genau das macht Kleist auch
nicht. Er konzentriert sich auf die
Aspekte im Leben Johnny Cashs,
die ihn charakterisieren. Dabei
bleibt Kleist nicht auf der Oberflä-
che anekdotischer Belanglosigkei-
ten. Er nähert sich dem Country-
Star, der von vielen klassischen
Country-Fans wegen seiner Le-
benseinstellung nicht geachtet
wurde, über ein Schlüsselerlebnis.

1968, auf der Höhe seines Er-
folgs, spielte Johnny Cash zwei
Konzerte in einem Knast. Johnny
Cash Live At Folsom Prison wurde
ein Verkaufsschlager. Der Coun-
try-Sänger im schwarzen Anzug
verkaufte mehr Alben als die
Beatles in den USA. Das besondere
an Folsom Prison war ein Song.
Den hatte ein Häftling geschrie-
ben. Cash bekam ihn kurz vor
seinem Gig. Und interpretierte ihn
mit so viel Verständnis für die

dunkle Seite des Lebens, die alle
Inhaftierten kannten und alle Hö-
rer in sich ahnten, dass er Gänse-
haut erzeugte. Folsom Prison wird
von Kleist zu einem zentralen Er-
eignis im Leben Johnny Cashs
gemacht. Von hier aus zeichnet er
Rückblenden in die Kindheit, seine
Zeit als Soldat in Deutschland und
den Start der Musiker-Karriere.
Von hier aus blickt er aber auch in
die Zukunft. Bis hin zum alten
Johnny Cash, der mit seinen Ame-
rican Recordings mit Jack Rubin
als Produzenten ein bislang einma-
liges Alterswerk aufnimmt. 

Reinhard Kleist liefert mit sei-
ner Interpretation des Lebens von
Johnny Cash einen wichtigen Bau-
stein. Der Comic ist schwarz-weiß
gezeichnet. Etwas anderes würde
für den Mann im schwarzen Anzug
auch nicht passen. Damit schafft
Kleist eine Ästhetik, die Cash an-
gemessen ist – und besser als jede
TV-Doku ist. Andreas Oppermann

REINHART KLEIST: CASH – I SEE
A DARKNESS. COMIC-BIOGRA-
FIE. CARLSEN COMIC. 14 EURO.

20cent verlost drei Mal den John-
ny-Cash-Comic. Heute von 9 bis
24 Uhr unter 01379/370053 an-
rufen. (legion, 0,50 Euro/Anruf
aus dem Festnetz der DTAG)

1 0 0 P RO C EN T

K U R Z  &  K N A P PK U R Z  &  K N A P P

Illustrationen für Bratislava
Mit 22 Kinderbüchern, illustriert
von 20 Künstlern, ist Deutsch-
land in diesem Jahr auf der
Biennale der Illustration in
Bratislava vertreten. Die Teil-
nehmer waren aus 71 Einsendun-
gen von einer Jury ausgewählt
worden. Die Original-Illustratio-
nen der Bücher sind vom 1. Sep-
tember bis zum 31. Oktober in der
slowakischen Hauptstadt zu se-
hen. Weitere Informationen gibt
es unter www.bib-slovakia.sk.

Steinbeck unterm Hammer
Eine seltene Ausgabe von John
Steinbecks (1902 bis 1968)
Schlüsselroman Früchte des
Zorns ist in den USA für
47 800 Dollar versteigert wor-
den. Der Preis von umgerechnet
rund 36 000 Euro dürfte nach
einem Bericht der Los Angeles
Times der Auktionsrekord für ein
Buch des Autors sein. 

Buch über Juden erregt Leser
In Italien und Israel hat ein kürz-
lich erschienenes Buch über an-
gebliche jüdische Ritualmorde an
Christen für Aufregung gesorgt.
Autor des Werkes Pasqua di san-
gue (Blutige Ostern) ist der ita-
lienisch-israelische Historiker
Ariel Toaff. Er versucht nachzu-
weisen, dass deutschstämmige
Juden im 15. Jahrhundert aus
Rache Ritualmorde an Christen
begangen haben könnten.

K L I M AK L I M A

Mojib Latif
BRINGEN WIR DAS KLIMA AUS
DEM TAKT? FISCHER TASCHEN-
BUCH. 9,95 EURO.

Der Fischer Taschenbuch Verlag
hat eine spannende Sachbuchreihe
aufgelegt. Unter dem Label Forum
Verantwortung erscheinen zwölf
Bücher zu den zentralen umwelt-
politischen Fragen. Mojib Latif, ei-
ner der wichtigsten deutschen Kli-
maforscher, erklärt in Bringen wir
das Klima aus dem Takt? die Zu-
sammenhänge menschlichen Wirt-
schaftens und der nahenden Kli-
makatastrophe. Im Kern erweitert
er seinen Beitrag für das Buch
Chance Energiekrise von Hans-Jo-
sef Fell. Er nutzt die über 200
Seiten nicht nur zum Erklären des
Klimawandels. Latif widmet sich
auch dem Thema öffentliche Dis-
kussion. Und macht dabei klar,
warum dieses Thema so lange
nicht beachtet wurde. opp
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R E P O R T A G ER E P O R T A G E

Adam Soboczynski
POLSKI TANGO – EINE REISE
DURCH DEUTSCHLAND UND PO-
LEN. KIEPENHEUER. 17,90 EURO.

Die Verstimmungen und Missver-
ständnisse zwischen Polen und
Deutschland häufen sich. Wer noch
vor zehn Jahren hoffte, dass das
Zusammenwachsen in der EU auch
eine Annäherung der beiden Nach-
barn befördern wird, sieht sich
enttäuscht. In diesem schwierigen
Stimmungsumfeld macht sich
Adam Soboczynski auf eine Reise
durch Deutschland und Polen, um
nach der Ursache der Missver-
ständnisse zu suchen. Selber wur-
de er 1975 in Polen geboren und
kam als Schüler nach Deutschland,
wo er heute Journalist ist. Sein
Buch ist eine Reportage, der der
Glaube innewohnt, dass die beiden
Nachbarn viel mehr gemeinsam
haben, als ihnen bewusst ist. Das
ist lehrreich und amüsant. opp
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R O M A NR O M A N

Andreas Eschbach
AUSGEBRANNT. GUSTAV LÜBBE
VERLAG. BERGISCH GLADBACH.
19,95 EURO.

In einer Mischung aus Wirtschafts-
reportage und Zukunftsroman er-
zählt Eschbach, wie sehr unsere
moderne Zivilisation vom Erdöl
abhängig ist. Der Deutsche Markus
Westermann reist in die USA, um
für eine Computerfirma einen Auf-
trag zu erledigen. Aber Wester-
mann hält sich für besonders cle-
ver und will im Ölgeschäft Karriere
machen. Sein Traum ist, mit ande-
rer Leute Ideen und Geld groß
rauszukommen. Mitunter tritt die
Romanhandlung so sehr in den
Hintergrund, dass sie fast nur dazu
zu dienen scheint, Aussagen über
Wirtschafts- und Technologiepoli-
tik zu machen. Da stört umso
mehr, dass Eschbach die Handlung
mitunter nur durch sehr unglaub-
hafte Zufälle voranbringt. dpa/ts
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T H A I L A N DT H A I L A N D

Tischsitten made in Thailand
Bei Tisch fragt man nicht, ob eine
entfernt stehende Servierschale
herübergereicht werden kann. Ist
die Schüssel zu weit entfernt,
reicht man seinen Teller dem
Tischnachbarn mit der Bitte, ihn
zu füllen. Im allgemeinen sind
Thailänder aber so aufmerksam,
dass sie den Teller eines Gastes
nicht leer werden lassen.

Thais schütteln nicht die Hände
In Thailand be-
grüßt man sich
nicht mit Hän-
deschütteln.
Stattdessen
setzen die Thai
eine als wai be-
kannte Geste
ein, bei der die flach gefalteten
Hände zum Gesicht erhoben wer-
den, wie es die Schauspielerin
Ashley Judd (38) auf dem Foto
zeigt. 

Niemals den Kopf berühren
Der Kopf gilt als das höchste
Körperteil – auch symbolisch -
und genießt deshalb besonderen
Schutz. Er darf niemals berührt
werden, auch nicht als freundli-
che Geste. Auch Kindern darf
man nicht über den Kopf strei-
cheln - und seien sie noch so
niedlich. Genau wie bei Erwach-
senen muss bei ihnen der Weg
des Geistes nach oben frei blei-
ben. 

Richtiges Verhalten im Tempel
Neben dem Respekt gegenüber
dem Königshaus steht das kor-
rekte Verhalten im Tempel ganz
oben. Vor dem Betreten müssen
die Schuhe ausgezogen werden.
Die Kleidung sollte knie- und
schulterbedeckend sein. Das
Klettern auf Buddha-Statuen ist
ebenso unerwünscht wie ausge-
streckte Füße in Richtung der
Buddha-Statuen. Generell darf
man nie mit den Füßen auf Men-
schen zeigen, da die Füße als
schmutzig gelten. 

Immer schön tapfer lächeln
Wer lächelt, hat in Thailand
schon gewonnen. Lächeln kann
als Entschuldigung für ein Miss-
geschick gelten, kann den Gruß
eines Kindes oder eines Bediens-
teten erwidern oder ein Dank für
kleine Leistungen sein. Eigent-
lich darf man als Ausländer in
Thailand so manches falsch ma-
chen – wenn man lächelt, ist
gleich alles nur noch halb so
schlimm. 

www.jule-nonstop.de

Jule shoppt sich quer
durch Thailands Hauptstadt
Seit September reist Juliane Zä-
gel (23) aus Forst (SPN) quer
durch die Welt. Inzwischen ist sie
in Bangkok angekommen. Ge-
meinsam mit Freundin Kristin, die
zurzeit zu Besuch ist, machen die
beiden die thailändische Haupt-
stadt unsicher.
Zwei Mädchen auf Shoppingtour in
Bangkok – klar, dass das lange
dauert und so manchen Mann an
den Rand der Verzweiflung treibt.
Carlos aus Spanien, den die beiden
in Kambodscha kennengelernt hat-
ten und in Bangkok wieder trafen,
hielt sich sehr tapfer. Er half brav
beim Tütentragen, auch wenn er
immer wieder drohte, die Mädels
stehen zu lassen. Von ihren Shop-
ping-Exzessen schreibt Juliane in

ihrem Reisetagebuch: „Hier gibt es
so tolle Sachen. Ein Traum an
T-Shirts, Oberteilen, Röcken, Ho-
sen, Schmuck – ahhhh! Ich möchte
einen Lottogewinn! Auch wenn al-
les extrem billig ist, summiert es
sich doch.“ 

Und so kommt noch erschwe-
rend hinzu, dass es in Bangkok nur
so von Märkten wimmelt. Welch
eine Qual für Jule. Der absolute
Hammer: der Markt in Chinatown.
„Wow ist wohl alles, was mir dazu
einfällt. Mehrere Straßenzüge lang
befindet sich ein schmaler Durch-
gang, vollgestopft mit allem mögli-
chen Kram. Es ist der absolute
Wahnsinn.“ 

Aber auch ohne Geschäfte ha-
ben die beiden Mädels ihren Spaß:

Sie gehen Leute gucken. Ob auf
der Flaniermeile mitten in der In-
nenstadt, abends in einer Bar oder
am Flughafen, als die beiden Marko
abholen, der Jule für drei Wochen
besuchen kommt. 

Und abends, wenn dann alle
wieder im Hostel angekommen
sind und auch Carlos sich vom
Shoppen erholt hat, tauschen alle
ihre Geschichten des Tages aus.
Jeder hat etwas Tolles zu erzählen
und hat eine Erfahrung gemacht,
die auch den anderen nützlich sein
kann. Schließlich hat Jule ja noch
ein paar Wochen in Bangkok vor
sich. swi

Carlos (Spanien), Mat (Australien), Jule und Kristin haben eine tolle Zeit in Asien. Und der kleine kambodschanische
Junge fühlt sich offenbar sehr wohl bei Jule. Foto: privat

B L O GB L O G

Juliane schreibt über...
�  Menschen in Bangkok: Es ist
hier wirklich faszinierend. Die Mäd-
chen haben manchmal sehr männ-
liche Züge und die Jungs sehen oft
sehr weiblich aus. So kann man
manchmal nicht sagen, ist es nun
eine Frau oder ein Mann, da es
auch viele Transvestiten auf den
Straßen gibt.
� Bekanntschaften: Immer trifft
man jemand Neues, unterhält sich
eine Weile und so zieht sich der
geplante Besuch von vielleicht
zwei Stunden auf einen Tagesaus-
flug.
� Tempel in Kambodscha: Am
ersten Tag besuchten wir Angkor
Tom und die umliegenden Tempel.
Das Markante an diesem Tempel
sind die vielen Gesichter, die
kunstvoll in den Tempel eingear-
beitet sind. Es ist wirklich immens,

und man stellt sich die ganze Zeit
vor, wie es wohl damals war, als
Angkor noch in voller Blüte stand
und seine kulturelle Hochzeit hat-
te. 

F R I S U RF R I S U R

Wuschel-Jule steht
auf Dreadlocks
Auf ihrer Reise hat Jule ihre Liebe
zu Dreadlocks entdeckt. In Bang-
kok war es mal wieder Zeit für eine
Runderneuerung, denn sonst „hat
man am Ende eher Gestrüpp auf
dem Kopf als eine ordentliche Fri-
sur“. Abends verabredete sie sich
für den nächsten Tag mit einer
Frau, die ihr die Dreads für
950 Baht (20 Euro) herrichten
wollte. Als die Frau am nächsten
Tag nicht erschien, suchte Jule
sich jemand anders – der prompt
nur 400 Baht dafür haben wollte.
Also sparte Jule 550 Baht und sah
sich mal wieder in der Erkenntnis
bestätigt, dass man niemals sagen
sollte, man wisse nicht, wie viel so
etwas kostet. Das bringt den ande-
ren gleich auf die Idee, auch gern
mehr dafür verlangen zu können.

O N  T O U RO N  T O U R

Über Huckelpiste
nach Bangkok
Der Weg von Kambodscha nach
Bangkok erinnerte Jule sehr an
ihre nächtliche Irrfahrt zur nepale-
sischen Grenze. Bus konnte man
das klapprige Gestell fast nicht
nennen, was sie nach Thailand
bringen sollte. Zu allem Überfluss
wurde dieses Gefährt auch noch
vollgestopft bis unters Dach: alle
Koffer in den Gang gestapelt, und
bei jedem Pinkel-Stopp musste al-
les umgeschichtet werden. 

Ein Straße, auf der der „Bus“
fahren sollte, gab es nicht – nur
eine rote Schotterpiste. Und so
hüpften Jule und Kristin auf ihren
zusammengeflickten Sitzen in
Richtung Thailand.

G Ä S T E B U C HG Ä S T E B U C H

Jules Freunde 
grüßen von ferne
� Markus aus Stuttgart: Deine
Berichte schaffen es immer wie-
der. Da isser wieder: mein Beglei-
ter, das Fernweh. Ach und heute
hab ich Deine Postkarte aus Viet-
nam bekommen. *hüpf* Vielen
Dank. Meinem Postboten, der
scheinbar Briefmarkensammler
ist, hast Du wahrscheinlich auch
gleich eine große Freude ge-
macht.
� Reni aus Trier: Hey Kleine, ich
wünsche Dir ein ganz famos tol-
les Wochenende am anderen En-
de der Welt. Ich denk an Dich und
bin Dir so vielleicht doch ein
bisschen näher =)
� Anne aus Forst: Hi Julchen,
wo sind die neuen Fotos??? *lol*
Bussi von daheim.

M O R G E N S T U N DM O R G E N S T U N D

Sonnenaufgang
am Angkor Wat
Als Jule und Kristin noch in Kam-
bodscha waren, wollten sie unbe-
dingt einen Sonnenaufgang vom
Tempel Angkor Wat aus erleben.
Also standen sie um 4.30 Uhr auf –
nach einer feuchtfröhlichen Nacht
in einer Bar nicht ganz so einfach –
und bezogen Stellung etwas ab-
seits des Haupttempels, um den
Touri-Strömen zu entgehen. Kris-
tin hatte Seifenblasenwasser mit
und so schauten die beiden in die
rot aufgehende Sonne, pusteten
Seifenblasen in die Luft und freu-
ten sich wie kleine Kinder. 
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